Mit allerböchſter Bewilligung. 
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erpeditlen bei Seaß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. (Rebacteut: K. Schall.) 
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Freitag den 8. Maͤrz 1838, 


er : Inland. 

Se. Königliche Majeftät haben den bisherigen Kreis⸗Juſtiz⸗ 
Rath Feege zum Rath bei dem Ober antes 9 5 
ſterburg agg zu ernennen geruht. — Der bisherige 
Kammergerichts » Keferendariu Franz Julius Albert 

ellhoff ift zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei den Unter⸗Ge⸗ 
richten des Teltow⸗Storkowſchen Kreiſes (mit Ausſchluß der 
Untergerichte zu Berlin) und Anweiſung feines Wohnſitzes 
in Mittenwalde beſtellt worden. 36: 

„Da ſich in der letzten Zeit mehrfach der Fall ereignet hat, 
daß die Schnell⸗ und Fahrpo 8 Artilleriekolonnen zu⸗ 
ſammengetroffen find, und da von dem kommandirenden 
Ofſizier geftellte Verlangen des langſamen Vorbeifahrens un⸗ 
angenehme Eroͤrterungen herbeigeführt hat, fo haben die Koͤ⸗ 
niglichen 1 des Krieges und des Innern und der 

olizei unlängft verfügt, daß hinführo Schnell⸗, Fahr⸗ und 
en bei Pulvertransporten im Trabe vorüberfahren 
dürfen. Zugleich dil, ſem mtl en Artillerie- Offizieren zur 

cht gema — „ mit & ßeren Artilleriekolonnen, in⸗ 
e t eee 
w ei aͤſſig iſt, die Poſtfuhrwerke 
zuerſt voruͤber zu laſſen. 8 if, die Potfup , 
Polen. 2 
vom er 2 8 - 
hoͤchſte Verordnung in Bezug auf die definitive Organifation 
des Adminiſtration Halbe Von Gottes Gnaden Wir Ni 
kolaus 1. Kaiſer aller Reußen, König von Polen u. f. w. 
u. . w. u. ſ. w., mit Rüͤckſicht auf den often Artikel des un⸗ 
term 14. (26.) Februar d. J. Unſerem Königreich Polen von 
uns verliehnen organiſchen Statuts, haben verordnet und ver⸗ 
ordnen folgende 1 ae des Adminiſtrations⸗Raths: 
Axt. 1. dir den Adminiſtration⸗Rath gehören alle Gegen: 
finde der Verwaltung, wo es ſich handelt 1) um Ertheilung 
er noͤthigen Verfügungen für Vollziehung Unſerer Befehle, 
oder 2) um eine Entſcheidung in Sachen, Fin > die Befug⸗ 
niß der General-Direktoren und Regierung = Kommilfionen 
uͤberſteigen, oder endlich 3) um die Ueberweifung von Angele⸗ 
genheiten an den Staats⸗Rath, wenn fie vor deſſen Forumgehoͤ⸗ 
ren. Art. 2. Die Aufficht über die Protokollführung des 


Warſchau, 


Folgendes iſt die Aller⸗ 


‚feine Vorſtellung zu deutlicherer 


Adminiſtrations⸗Raths wird dem von Uns ernannten Staats- 
Sekretair anvertraut. Die Protokolle ſollen während der Ver⸗ 
leſung und Eroͤrterung der dem Rath vorgelegten Gegenſtaͤnde 
von dem hierzu bezeichneten redigirenden Sekretair angefertigt 
werden. Art. 3. Wenn geheim zu haltende Gegenſtaͤnde 

ur Verhandlung kommen, 0 hat der Staats⸗ Sekrekair ſelbſt 

as Protokoll anzufertigen, und es eigenhändig in das gehei⸗ 
me Sitzungs⸗Journal einzutragen. Art. 4. In den Si⸗ 
tzungen des Adminiſtrations⸗Raths ſollen alle Angelegenhei⸗ 
ten in folgender Weiſe verhandelt werden. Zuerſt 5 das Pro⸗ 
tokoll der vorhergegangenen Sitzung zu verleſen; daſſelbe 
muß eine deutliche Enkwickelung aller Angelegenheiten und 
der in Gemaͤßheit des 24ften Arkikels des dem Koͤnigreich Po⸗ 
len verliehenen Statuts darüber abgegebenen Meinungen 
enthalten. Sodann lieſt der Staats⸗Sekretair die Koͤnigli⸗ 
chen Befehle vor, worauf die Mitglieder des Raths in der im 
23ſten und 35ſten Artikel des organiſchen Statuts vorgezeich⸗ 
neten Ordnung die Gegenſtaͤnde ihrer betreffenden Departe⸗ 
ments zum e enen es ſey denn, daß der Statthal⸗ 
ter es irgend eines beſonderen Anlaſſes wegen fuͤr nothwen⸗ 
dig erachtet, eines der Mitglieder vor den anderen zur Vorle⸗ 
gung ſeiner Anträge aufzufordern. Am Schluffe der Sitzung 
wird der Staats⸗Sekretair zur Sprache bringen: 1) die von 
dem Staats⸗Rath an den Adminiſtrations Rath uͤberwieſe⸗ 
nen oder zuͤruͤckgeſandten Gegenſtaͤnde; 2) die unmittelbar 
an den Statthalter des Koͤnigreichs geſandten Berichte der Re⸗ 
gierungs⸗Kommiſſionen; 3) Die Berichte und Ueberweiſun⸗ 
gen von anderen, nicht von den Regierungs⸗-Kommiſſionen 
reſſortirenden Behörden; 4) die Eingaben und Denkſchriften 
von Privat⸗Perſonen und alle andere Gegenſtaͤnde, bei denen 
der Statthalter es fir nöthig halt, daß ſie im Rath zur Spra⸗ 
che gebracht werden. Art. 5. Jedes Mitglied des Raths 
ſoll ſeine Meinung mit vollkommener Freiheit ausſprechen und 
ſoll das Recht haben, Berichtigungen in der Aufzeichnung der⸗ 
ſelben im Sitzungs⸗Protokoll zu derlangen. Art. 6. Der 
Statthalter, fo wie der Adminiſtrations⸗Rath, koͤnnen in eis 
ner ſolchen Sitzung einem vortragenden Mitgliede des Raths 
0 rlaͤuterung des Geg nſtan⸗ 
des zuruͤckgeben. Art. 7. Der Statthalter oder der zur 
Sitzung verſammelte Adminiſtrations⸗Rath koͤnnen die Unter, 


ſuchung eines Gegenſtandes, der zu dem Departement eines 
der Mitglieder des Adminiſtrations⸗Raths gehört und von die⸗ 
fun eingebracht iſt, einem anderen Dune zu näherer 
ung der Sache übertragen, unter der Bedingung, daß dieſel⸗ 
be mit dem von dieſem anderen Mitgliede geleiteten Departe⸗ 
ment in Beziehung ſteht, und daß dſeſes ue e 
ne Bemerkungen oder Anſichten darüber mittheilt, 
Nach genügender Eroͤrterung einer Angelegenheit fallt der Ad⸗ 
minifrafiong-Statb, in 8 0 des 24ſten Artikels des organi⸗ 
ſchen Statuts des Koͤnigreichs, durch Stimmen⸗Mehrheik ſein 
Urtheil darüber. Art. 9. In Angelegenheiten, wo es ſich 
bloß um die Ueberweiſung von Denkſchriften oder Eingaben 
an die betreffenden Behörden oder um eilige e han⸗ 
delt, erlaͤßt der Statthalter unmittelbar die angemeſſenen Ver⸗ 
fuͤgungen oder Aufträge: Dergleichen Verfügungen und Auf⸗ 
träge ſind von dem Statthalter zu unterzeichnen, von dem 
Staats⸗Sekretair zu beglaubigen und in das Haupt⸗Journal 
des Adminiſtrations⸗Räthes einzutragen. Art. 10. Wenn 
eines der Mitglieder des Raths es wegen des Geſchaͤftganges 
oder wegen Hebung eines Zweifels hinſichttich irgend einer 
Entſcheidung für . ſich an den Rath zu 
wenden, um vorher einen Ausſpruch deſſelben auszuwirken, 
fo fol ein ſolcher Ausſpruch des Rathes in Geſtalt eines Pro⸗ 
tokoll⸗Auszuges mit der Unterſchrift des Staats⸗Sekretairs 


ertheilt werden und fuͤr den Empfänger eine hinreichende Volle - 


macht ſeyn. Art. 11. Die Verfügungen des EN Se 
tions⸗Rathes in allen nicht im Hten und 10ten Artikel Un 
gegenwärtigen Verordnung begriffenen Gegenftanden follen 
in der Form von Verordnungen mit der Unterfchrift des 
Statthalters erlaſſen und von dem Staats⸗Sekretair beglau⸗ 
bigt werden; der Eingang derf.Iben ſoll Le 
ten: „Im Namen Sr. Majeftät Nikolaus I. Kaiſers al⸗ 
ler Reußen, Königs von Polen u. ſ. w. u. ſ,. w. u. ſ. w., 
der Adminiſtrations⸗Rath des Königreichs.“ Art. 12. Wenn 
ein Mitglied des Adminiſtrations⸗-Raths im Rath einen Ans 
heiß zur Sprache bringt, der eine Verordnung des Raths er⸗ 
heiſcht, ſo muß daſſelbe einen Entwurf zu der Verordnung in 
einigen völlig gleichlautenden Exemplaren vorlegen. Das von 
dem Statthaͤlter im Rath oder ſeinem Stellvertreter beſtaͤtigte 
und unterzeichnete, und von dem es vorlegenden General⸗Di⸗ 
rektor kontraſignirte Exemplar ſoll als Original zur Aufbe⸗ 
wahrung een den Archiven des Raths dienen; die anderen von 
dem Staats⸗Sekretair eigenhändig beglaubigten aber ſollen 
den Mitgliedern des Raths, die eine ſolche Verordnung aus⸗ 
zuführen haben, zugeſandt werden. Art. 13. Wenn der 
Rath einen Verordnungs⸗Entwurf nicht genehmigt, fo iſt 
demjenigen, der den Entwurf vorgelegt bat, eine verbeſſerte 
Abfaſſung deffelben zu übertragen, Art. 14. Wenn es ſich 
ereignet, daß die Majorität der Mitglieder des Adminiſtra⸗ 
tions⸗Rathes eine mit der Anſicht des Statthalters nicht uͤber⸗ 
einſtimmende Entſcheidung trifft, und wenn der Statthalter 
glaubt, daß dieſe Verfugung bedeutende Uebelſtaͤnde nach ſich 
Behm würde, ſo ſoll der Statthalter ermächtigt ſeyn, die Voll⸗ 
iehung derſelben zurückzuhalten, und ſoll Uns unverzüglich 
ericht daruͤber erſtatten, mit Beifuͤgung einer Abſchrift des 
rotokolls uͤber die desfallſigen Verhandlungen. Urt. 15. 
ußer den laufenden Geſchaͤften ſoll Uns der Statthalter des 
Königreichs wöchentlich die Verhandlungen des Adminiſtra⸗ 
tions⸗Raths mittheilen, und Uns, durch Vermittelung des 
Miniſter Staats ⸗Sekretairs, die Protokolle über die Si⸗ 
bungen des Raths mit einer Ruſſiſchen Ueberſetzung der⸗ 


— 


866 
ruͤ⸗ 


rt. 8. 


erer 


des Koͤnigreichs 


ſelben überſenden. Art. 16. Der Adminiſtratiens » Rath 
wird in jeder Woche zwei Sitzungen halten. Der Statt⸗ 
halter kann jedoch außerdem in dringenden Fallen außer⸗ 
ordentliche Sitzungen einberufen. Art. 17. Zur Voll⸗ 
ültigkeit der Entſcheidungen und Verordnungen des 
Raths iſt die Gegenwart de Mitglieder des Admini⸗ 
ſtrations „Raths, den Statthalter oder deſſen Stell⸗ 
vertreter nicht ri, ee erforderlich. Artikel 18. 
Die Mitglieder des Adminiſtrations⸗Raths konnen ſich ohne 
Erlaubniß des Statthalters nicht in perfönlichen nien 5 
heiten 8 Der Statthalter kann keinen laͤngern Urlaub 
als auf 5 Wochen ertheilen. Art. 19. Die Mitglieder, welche 
ſich auf 8 entfernen oder uͤber die Graͤnzen des Koͤ⸗ 
— 1 5 reiſen wollen, muͤſſen bei Uns durch Vermittelung 
des Statthalters um Erlaubniß nachſuchen. Daſſelbe gilt 
auch für den Staats⸗Sekretaͤr. Art. 20. Jede Urlaubs⸗Be⸗ 
willigung muß den Zeitraum angeben, fuͤr welchen ſie gilt, 
und muß in das Sitzungs⸗Protokoll des Raths eingetragen 
werden. Der Statthalter aber hat in den im 18ten Artikel 
dieſer Verordnung beſagten Faͤllen einen Stellvertreter fuͤr 
das ſich entfernende Mitglied zu bezeichnen, und Uns in den 
im Artikel 19 begriffenen Fallen einen Stellvertreter zur Be⸗ 
ſtaͤtigung vorzufchlagen, Art. 21. Unfere Befehle werben 
durch den Statthalter mitgetheilt, und in der nächften Sitzung 
des Adminiſtrations⸗Raths verleſen. Die Originale dieſer Bes 
fehle und Verordnungen und die von dem Miniſter Staats⸗ 
Sekretaͤr des . a beglaubigten Auszuͤge aus dem Pro⸗ 
tokoll des Staats⸗Sekretariats ſind in der Kanzlei des Admi⸗ 
niſtrations⸗Raths unter beſonderer Aufſicht des Staats⸗Se⸗ 
kretaͤrs aufzubewahren. Abſchriften davon, durch den Staats⸗ 
ekretaͤr beglaubigt, find an den zu ſenden, dem davon zu 
wiſſen nöth g iſt. Art. 22. Die Berichte der Behörden, To 
wie die Privat⸗Geſuche und ve wird der Staate-Sehretir 
mittheilen und fie dem Statthalter des Königreichs vorlegen. 
Jede dem Statthalter oder dem Adminiſtrations⸗Rath einge 
reichte Schrift muß auf dem Couvert die einreichende Behoͤrde 
oder Perſon nennen. Art. 23. Wenn der Statthalter es 
für angemeſſen erachtet, Audienztage zur Annahme der Ein⸗ 
aben und Denkſchriften von Privat⸗Perſonen anzuordnen, ſo 
ind dergleichen 8 und Denkſchriften an den Staats⸗ 
Sekretär zu überſenden, damit derſelbe in Gemaͤßheit der in 
dem aten und gten Artikel gegenwaͤrtiger Verordnung enthal⸗ 
tenen Vorſchriften damit verfahren kann. Art. 24. Es wird 
jedoch als Grundſatz angenommen, daß Privat⸗Perſonen ſich 
vorher an die betreffenden Mittel: Behörden und zuletzt an die 
Regierungs⸗Kommiſſion wenden muüſſen, ehe fie ihre Denk⸗ 
ſchriften dem Statthalter des Koͤnigreichs einreichen oder Ein⸗ 
aben an den Adminiſtrations⸗Raͤth richten, und daß dieſer 
schritt nur erlaubt iſt, wenn ihnen Gerechtigkeit verweigert 
wird. Auch Gnaden ⸗Geſuche muͤſſen nach der in dieſer Hinz 
icht feſtgeſetzten Ordnung durch die Mittel⸗Behoͤrden gehen. 
rt. 25. Der Staats⸗Sekretaͤr verwaltet die Kanzlei des Ad⸗ 
miniſtrations⸗Raths; die dem Statthalter beigegebene Kanzlei 
ſoll als eine an e ung der Raths⸗Kanzlei angeſehen werden. 
Art. 26. Wenn es Uns bei Unſerm Aufenthalt in der Reſidenz 
utduͤnkte, den Aoniniſtrations⸗Rath zuſam⸗ 
menzuberufen, ſo würde der Miniſter⸗Staats⸗Sekretär unter 
Beiſtand des Staats⸗Sekretars die Pflichten des Staats⸗Se⸗ 
kretärs zu verſehen haben. Art. 27. Die Beamten der Kan⸗ 
elei des Adminiſtrations⸗Raths werden auf Vorſchlag des 
taats⸗Sekretaͤrs von dem Rathe ernannt. Die Ernennung 
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des Unter⸗Staats⸗Sekretärs wird uns zur Beftätigung vorze⸗ 
legt. Art. 28. Die im Titel II. des unterm 19. November 
(1. Dezember) 1816 erlaſſenen organiſchen Statuts in Bezug 
auf den Staatsrath enthaltenen Beſtimmungen, und die Ver⸗ 
ordnung uber die innere Or ln des Adminiſtrations⸗ 
Raths von demſelben Datum ſind hiermit aufgehoben. Art. 29. 
Mit Vollziehung gegenwärtiger Verordnung, die in das Ge⸗ 
ſetzbuch einzutragen dh beauftragen Wir den Statthalter und 
den Adminiſtratſons⸗Rath. Gegeben zu St. Petersburg, den 
12. (24.) Dezember 1832. (Unterz.) Nikolaus. (Begenge .) 
Der Miniſter⸗Staats⸗Sekretaͤr, Graf Eulen rabowski. 
(Fuͤr I N) Der Staats⸗Sekretaͤr J Ay 
mowski. Der General-Direktor der Juſtiz, A. Wyczechowski. 
Der General⸗Sekretaͤr Borakowski. 
Die hiefigen Zeitungen bringen auch eine andere Allerhoͤch⸗ 

e Verordnung uͤber die Organſſation des Staats⸗Raths, ent⸗ 

lten jedoch den Schluß derſelben noch nicht. — Im letzten 

emeſter des Jahres 1832 lieh der landſchaftliche Kredit⸗Ver⸗ 
ein 10,808,500 Fl. auf 318 Güter aus; darunter befanden fi 
301 Privat: und 17 Regierung⸗Guͤter. Fur jene Summe 
wurden 4920 Stück Pfandbriefe ausgegeben. Am 20. Januar 
d. J. waren im Ganzen 138,809 Stud Pfandbriefe zum Be⸗ 
lauf pon 165,807,900 Fl. im Umlauf. 


Frankreich. 


aris, vom 24. Februar. Deputirtenkammer. 
Siem vom 23. ae Bittſchriften und arg ee ohne 
Intereſſe. Hierauf Entwicklung des Vorſchlags des Herrn 
ortalis, welcher folgendermaßen lautet: Es iſt den Ge⸗ 
richtshoͤfen unterſagt, bei Ehebundniſſen andere Hinderniſſe 
elten zu laſſen, als die, welche das Geſetzbuch namhaft macht. 
Dice Antrag veranlaßt eine ausführliche Diskuſſton. Zu⸗ 
t ortalis feinen Antrag naher. Er 
fagt: Das Ziel meines Vorſchlags ik eins der wichtigſten bürz 
erlichen Geſetze, welche durch verſchiedene Gerichkshoͤfe des 
oͤnigreiches erſchüttert und verläugnet iſt, eine neue Kraft, zu 
geben. Wenn das Geſetz mangelhaft iſt, muß man es ergaͤn⸗ 
en, wenn es zweifelhaft iſt, deutlicher auslegen; in jedem 
alle aber muß man auf die Befolgun deſſelben halten. Der 
aſſationshof hat in einer neulichen l (der Sache 
des Hrn. Dumonteil) ſich auf die Beſtimmungen der Kirche ger 
ſtützt und behauptet, daß, weil die Prieſter⸗Ehen durch die geiſt⸗ 
liche Disziplin unterſagt feyen, auch das Civil⸗Geſetz fie ver: 
bieten mufle, weil dieſes die Exiſtenz der Fanonifchen Geſetze 
und der geiſtlichen Disziplin nicht laͤugne. Ich dagegen be⸗ 
aupte, daß das bürgerliche Geſetz ſich mit den kanoniſchen 
0 welche durchaus ein anderes Gedankengebiet 
beherrſchen, gar nicht zu befchäftigen hat, und daß, wenn ein 
2 von den Rechten Gebrauch machen will, die das Geſetz 
hm zutheilt, er nicht 8 werden konne. Aber auch 
wenn das bürgerliche Geſetz die Ehe demjenigen Prieſter nicht 
verbietet, der ſeinem Amte entſagt, fo treten doch dabei eine 
Menge anderer Erwähnungen ein. Glauben Sie, daß man 
in dem Alter, wo man ſich einem geistlichen Orden verpflichtet, 
die Unermeßlichkeit des Opfers, welches man bringt uͤberſehen 
kann? Soll die Geſellſchaft den Verluſt eines Mitgliedes, 
95 8 79 auf dieſe Weiſe ihrer Verbindung entriſſen iſt, nicht 
als ein Unrecht, das man ihr felbft zugefügt, betrachten Man 
ſehe nur, was aus jenen Maͤnnern wird, 4. mit einem 18 
Eifer Br Pflichten erfüllt waren, welche ihre Kräfte 
berſtiegen. Bitterkeit bemaͤchtigt fich ihrer Seele, Haß ſenkt 
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ich in ihre Bruſt; bald geſellen ſie ſich zu jenen wandernden 
rieſtern, die, Vaterland und menſchliche Verbindungen miß⸗ 
ennend, ihre Meinungen zum aͤußerſten Fanatismus ſteigern, 
den Umſturz der Regierung predigen, den fremden Feind ins 
Land rufen möchten. Von unbeſiegbaren Gefühlen durchdrun⸗ 
gen, doch von Schaam gefeſſelt, werben fie nicht ſelten Ver⸗ 
recher, und dann find ſie es wahrlich nicht halb. Um allen 
dieſen Uebeln * begegnen, geſtatten Sie dem Manne, der ſei⸗ 
nen Stand als Prieſter aufgiebt, in die Geſellſchaft einzutre⸗ 
ten, und das Gluͤck der Familie und die . kennen 
zu lernen. Das Geſetz ſoll nur Bürger ſehen, wo die Natur 
nur ae ſieht. a Herr von Laroche⸗Fou⸗ 
ca uld erklart den Vorſchlag für Mech weil er die fatho⸗ 
liſche Religion und ſomit die der Mehrheit der Franzoſen, ver⸗ 
letze. Herr Eherbette will den Vorſchlag im Allgemeinen 
daß die Prieſter⸗Ehe ausgedehnt wiſſen; er verlangt jedoch, 
daß er zuvor einer beſondern Kommiſſion unterworfen werde. 
Herr Jaubert ſpricht egen den Vorſchlag und wirft Herrn 
von Portalis vor, derſelbe mache ſtets Antraͤge, wodur die 
Ruhe gefährdet würde. (Murken.) 3.8. der über die Feier 
des 21. Januars, (Murren) welcher, wenn ihn die Pairskam⸗ 
mer nicht vernünftig amendirt hatte, zu den arößten Ruheſtö⸗ 
rungen Anlaß gegeben haben würde. Hr. Du pin: M. H. 
Ich wünſchte von der Pflicht, in dieſer Angelegenheit zu 
ſprechen, entbunden geweſen zu ſeyn, allein, da der Vor⸗ 
u entſtellt zu werden ſcheint, kann ich nicht umhin, 
das Wort zu nehmen. Dieſe Frage darf eben ſo wenig lei⸗ 
denſchaftlich als Soc behandelt werden; einige Redner 
haben darin eine Feindſeligkeit gegen den Prieſterſtand ſehen 
wollen, die jedoch nicht darin liegt, Ich werde der erſte ſeyn, 
dieſen Stand zu vertheidigen, wenn man ſeine geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen anfeindet; aber ich bin auch nicht gleichgültig ges 
gen das Geſetz, das wir, gleich dem vaterlandifchen Boden, 
vertheidigen ſollen. (Beifall.) Man hat l hier nicht mit 
der Heirath der Prieſter zu befchäftigen, welche ihr Amt aus⸗ 
üben; dies wuͤrde ihnen ein Recht beilegen, welches fie nicht 
fordern. Es handelt ſich hier nur von dem Prieſter, der ent⸗ 
weder erklärt: „Ich bin nicht mehr katholiſcher Religion, 
und will die Freiheiten genießen, welche andere Religionen‘ 
ihren Prieſtern geſtatten;“ oder welcher ſagt: „Ich bin 
nicht mehr Prieſter, ſondern werde wieder Menſch und Fran⸗ 
Höalche Buͤrger, deshalb verlange ich die Rechte, die mir in 
ieſer Eigenschaft zuſtehen.“ Der Prieſter, welcher ſein Amt 
ausuͤbt, iſt zufrieden mit feiner Stelle; der, welcher es nie⸗ 
derlegt, hat nur Ju fragen: Giebt es ein Geſetz, welches mir 
die Ehe verbietet? Die Auflöfung dieſer Frage muͤſſen wir 
nicht in dem religiöſen ſondern in dem gemeinen Recht ſuchen; 
fe nicht aus Gründen der Religion fondern mit denen des 
uͤrgerlichen Geſetzbuches bekaͤmpfen. So muß man es denn 
lau Ager Es giebt kein Geſetz, welches dem Prieſter, der 
fein Amt n’eberlegt, die Ehe unterſagt. Kein Geſetz begrün⸗ 
det ein hindernde Einſchreiten; es beduͤrfte aber eines ſol⸗ 
chen, um einem Prieſter das zu unterſagen, was er als ein all⸗ 
gemeines buͤrgerl. Recht fordert. Der Redner führt Für jetzt 
alle in dieſer Nen vorhandenen verwandten Geſetze an, 
und zeigt, daß die ückſamkeit derſelben ſich nicht auf den vor⸗ 
liegenden Fall anwenden laſſe. „Unter Napoleon, fahrt er 
Be widmeten fich viele junge Leute dem Prieſterſtande, um 
er Conſkription zu entgehen. Als das Geſetz derſelben nicht 
mehr ſo ſtreng war, kam die Frage haͤufig vor, ob dieſe Prie⸗ 
ſter, wenn fie ihren Stand aufgaben, PR 8 Nas 


— 


eur hätte fehr gern geſehen, wenn er fie eg: dieſes Ber: 


kein Geje der Art hatte, 


haltende Bewegung, und lauter Beifall. — 


kanntlich jetzt von einer Modificirung 


ot hätte zůchtigen koͤnnen, und legte die Frage dem Staats: 
Rath vor, er, er, wie Sie alle wi en, aus den kenntniß⸗ 


2 2 — und erleuchtetſten Männern beſtand. Ein Mitglied 
e 


ben erklärte, daß im Militair ein ſolcher Priefter verbannt 
worden ſeyn würde. (Man lacht) Kann man ihn aber jetzt 
nicht zum Halseiſen verurtheilen, fragte Napoleon? Die 
Antwort lautet: Man koͤnne nichts thün, als ein Geſetz ma⸗ 
men, welches die Heirath der Prieſter, welche ihren Stand 
aufgeben, verbiete. Dies iſt der ſicherſte Beweis, daß man 
ein neues iſt aber nicht ge⸗ 
macht worden. Aber, wird man mir ſagen, hat nicht in 
au 1 O! m. H., ſollen erleuchtete Geſetzgeber 
g leich en Kopf verlieren, weil ein ſolches Urtheil erijtirf? 

Gelaͤchter.) Iſt alles umgeſtürzt, weil die Richter ſich ein⸗ 
cel getaͤuſcht haben? Ich bin ſehr gern bereit, mich dem Ur⸗ 
theil des 
ſen will, ch mich geirrt habe; allein ich bin meiner Sache 
au gewiß. Wir haben hier ein ſchlechtes Urtheil, aber ein gu⸗ 

es Geſetz. (Stuͤrmiſcher Beifall.) Wenn ich berufen waͤre, 
hier eine Entſcheidung zu geben, ſo würde ich der Kammer 
vorſchlagen, zu erklaͤrrn: Der Geſetzvorſchlag des Herrn von 
Portalis iſt nicht in Erwägung zu ziehen, weil, da die Geſetz⸗ 
geber weder das Eintreten in einen Orden, noch das Kloſter⸗ 
geluͤhde, nos ſonſt eine kanoniſche Beſtimmung unter die Hin⸗ 
Beer bürgerlichen Rechts zahlen, es nicht noͤthig iſt, 
den Tribunalen anzuempfehlen, daß fie ſich nach den vorhan⸗ 
denen Geſetzen richten.“ Dieſer Rede folgte eine lange an⸗ 
0 e Herr Berryer 
erklaͤrte fie) gegen den Vorſchlag, indem er denſelben von der 
religiöfen Seite betrachtet, und in der Conſtitution, welche 
die katholiſche Relig on Anfangs zur Staats⸗Religlon, dann 
zu der der Majoritat der Franzosen erklärt habe, den Grund 
findet, weshalb die kanoniſchen Beſtimmungen auch von de⸗ 
nen des buͤrgerlichen Geſetzbuches heilig gehalten werden 3 5 
ten. Die Kammer fordert den Schluß der Debatten. Es 
wird abgeſtimmt: ob der Vorſchlag naher erwogen werden 
ſoll; die Miniſter und das Centrum erklären ſich dagegen; 
die erſte Probe iſt zweifelhaft, bei 9 jedoch wird die 
nähere Erwägung, wiewohl mit geringer Majorität, bes 


en. 

r Municipal x Confeil hat in feiner Sitzung vom 
ten Februar die Erganzungen der vom Handelsſtande 
beantragten, und von dem Prafekten vorgeſchlagenen Maß⸗ 
eln r Verbeſſerung der ee in Bekreff des Ge⸗ 


traͤnk⸗Entrepots zu Paris votirt. Sie beſtehen hauptſaͤchlich 
in dem Bellen einer kerung der ber Aachen or⸗ 
= malitaͤten bei dem Deponiren und 


Abholen der Vorraͤthe. 
(99) Hr. v. Broglie ſoll dieſer Tage in einen heftigen 
Streit mit einem fremden G:fandten gerarhen ſeyn, welcher 
d erlaubt hatte, den Miniſter wegen der neulichen Debatten 
der Kammer in ziemlich entſchiedenem Tone zur Rede zu 
ſtellen, und zu verlangen, daß die Regierung ſich offen. 
en dieſe Debatten ausſprechen ſolle; ein Anſinnen, welches 
= von Broglie natürlich verweigert hat. s 
(Meſſ.) Man glaubt, . des Hrn. 
dt beim Könige folgendes Motiv gehact habe. Es iſt be⸗ 
0 cordats und einer 
Rückkehr zu dem von 1801 die Rede. Es iſt nich 
ſcheinlich, man den ehemaligen Erzbiſchof von Mecheln 


ergreifen ſehr aufgehalten. Jemand fol 17 


1 705 Tagen ein Beſchluß des Kaſſationshoſes das Gegentheil 


aſſationshofes zu unterwerfen, wenn er mir hewei⸗ 
daß i 
9 


die 


na der Nati 
ane n die Telbune, tadeln in ſcharſen 


icht dee 


deshalb habe zu ziehen wollen, 0 
c at, n e Bien 


Rom zu ſchicken. K 
"GR? Die fee Sale bel den Dpin fol night fo 
gde a gew 1 85 als die fruheren. — Man ſagt, feine 
Rede tiber die Prieſter⸗Ehe ſoll bei Hofe wenig Beifall gefunden 


haben, und man hätte ſich über die Begi nten 
der Deputirtenkammer bei jeder Gelegen El ft. as Wort zu 
„ man 


werde ihn künftig wie in England den Sprecher nicht mehr 
den; räfiventen. der Kammer nennen müſſen. 12 Pr 

Blape, vom 20. Februar. Geſtern iſt der Doktor Me⸗ 
niere aus Paris hier eingetroffen, wogegen der Doktor Barthez 
die Citadelle verlaſſen hak. b iſt noch ein ſehr junger Mann, 
der 8 ue Vertrauen der Herzogin erwerben wird. 
— Der Bruder des e e iſt ebenfalls abgereift, 
und auch der Kapitain Petit⸗Pierre wird verſetzt werden; es 
ſcheint, daß auf dieſe Weiſe das ginse Perfonal verändert wer⸗ 
den ſoll, welches, während der Obekſt La Chouſſerie das Com. 
mando führte, den Dienſt in der Citadelle verfah. N 

„Paris, vom 20. Februar. Der 9 5 oniteur ent⸗ 
halt in ſeinem offiziellen Theile Folgendes: Am Freitag den 
2aften d. M. um 5½ Uhr hat die Herzogin von Berry dem 
General Bugeaud, Gouverneur der itadelle von Blaye, fol⸗ 
gende Erklarung übergeben: „Durch die Umſtande, fo wie 
durch die von der Regierung angeordneten Maßregeln ge⸗ 
draͤngt, glaube ich, wiewohl ich die nalen Grunde hätte, 
meine Ehe geheim zu halten, mir ſelbſt und meinen Kindern 
die Erklaͤrung alte u ſeyn, daß ich mich waͤhrend meines 
Aufenthalts in Italien einlich vermaͤhlt habe. In der Cita⸗ 
telle von Blape, am 22. Ban 1833. jagt en 

N 55 (gez. arie Karoline.“ 

. Dieſe vom General Bugeaud dem Conſeils⸗ kiſtdenten 
uͤberſandte Erklarung it fofort in das Archiv der Staats⸗Kan⸗ 
ee folge 8 

r Quotidienne zufolge, iſt davon die Rede, den Ge⸗ 

neral Bugeaud von Blaye er zurüͤckzurufen 1 1 970 


Gourgaud iſt vorgeſtern dahin angen. — Der 

von fene it erg Abe a Brig 5 008 
Der Temps, der als Morgenblatt den Artikel des Moni⸗ 

teur über Se Dorn von Berry noch nicht kannte, 


d 
an, daß der Moniteur einen ſolchen enthalten werde, Tori 
ſich aber zugleich entſchieden g. 1 e e 
Art aus, da das Ganze "eine Privat-Angel enheit ip. i 
erh die Sicherheit des Staats nicht im geringsten 
betheiligt finde. * 
Paris, vom 27. Februar. Der Koni, RR eilte geſtern 
Re Royer⸗Collard eine Privat-Ayd 5 ie Ci gin 
onna Maria und die Herzogin von ande fata g 
an m 5 { Pe: Piste des J 
Mit Ausnahme der drei miniſteri⸗ aͤtter, des Jour⸗ 
nal des Debats, des Nouvel fe und der Sranıe 


noupelle, welche den geftrigen Artikel des Moniteur mit der 
Erklaͤru ber er na Bere ne alle Bene mit⸗ 
theilen, ſtellen ſänumtliche übrigen Journale Berrach 

über dieſes Ereigniß an; die dtei legitimiffifchen. Journale, 


Gazette de France, 
Gouscier de Euro, 


0 die Quotidienne und der 
»VUßln 
€ Unwahr⸗ namentlich der Nafi | lerer fe 5 


onal, der Courier francais, der 


drücken 
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daß die Regierung die Erklärung der Herzogin von Berry be⸗ 
Jannt gemacht. Das Seurnal du Commerce hebt her⸗ 
aus, daß die Herzogin von Berry durch eine heimliche Ver: 
mählung, dem Artikel 395 des Civil⸗Geſetzbuches zufolge, das 
erg Recht auf die Regentſchaft und auf die Vermund⸗ 
ſchaft für ihren Sohn verlieren würde. 8 
Der hieſige Advokat, Herr Battur, proteſtirt in der Quo⸗ 
tidienne gegen die — eit und Authenticität der vom Mo⸗ 
niteur mitgetheilten ße und verlängt, daß eine aus 
ehrenwerthen Männern aller Parteien beſtehende Kommiſſion 
ernannt und —2 werde die mündliche Erklarung der 
Herzogin von Berry ſelbſt in Empfang zu nehmen. 


Spanien. 


Madrid, vom 15. Febr. (Privatmitth. der Spen, Berl. 
Ztg.) Herr Cru; Mayor it zum Königl. Geſchaͤftstraͤger in 
Schweden an die Stelle des Herrn Cavia ernannt worden, der 
zurückberufen und zur Dispoſition geſtellt wird. Dieß letztere 
ſcheint nur eine verſteckte Ungnade zu ſeyn. — Herr Baſſo, 
welcher früher bei der Koͤnigl. Geſandtſchaft in den Niederlan⸗ 
den sun war, iſt zum Poſten des zweiten Sekretaͤrs (of- 
ticial) bei der Pariſer Geſandtſchaft befördert worden. — Der 
General⸗Kapitaͤn von Andaluſien, Marquis de las Amarillas 
entwickelt eine wahrhaft bewundernswuͤrdige Thaͤtigkeit: uͤber⸗ 
all hin hat er Leute geſandt, auf die er ſich berlaſſen kann, und 
es iſt ihm auf dieſe Art gelungen, die Bewegungen we 
welche von Vorurtheilen erzeugt worden waren. N mentlich 
iſt dieß in Ronda der Fall geweſen, wo der Brigadier Roxas 

die Karliſten, welche in der Stadt vieles Unheil anrichteten, 
gänzlich unterdrückt hat. Die fammtlichen Anführer der Koͤ⸗ 
110 Freiwilligen haben bereits ihren Abſchied genommen, 
und die Korps ſelbſt werden in Kurzem ganz aufgeloͤſt werden. 
Merkwürdig iſt dabei der —.— daß ein gewiſſer Aguilar, 
welcher in die letzte Verſchw 400 des Torrijos verwickelt 
war, zum Befehlshaber einer Abt er Infanterie und Ka⸗ 
vallerie ernannt worden iſt, welche die Räuber und Verbrecher 
in der Provinz verfolgen fol: ein Beweis, daß der Marquis 
de las Amarillad dei feinen Wahlen vergangene Begebenheiten 
nicht tigt. — Eine — rf gun vom ten be⸗ 
ſtimmt, daß die am 8. Februar 1827, der —5.— Aushe⸗ 

ng gemaͤß ei wärs 
tig andere 


Bhrfte_eine folebe-Erneuerung 


ca 


Un 
Bas Miniſte 
jung der Leibgarde vorgeſchlagen, ohne daß Se. Majeftät 


von den reſp. Geſandtſchafts Sek etären verrichtet wer: 

„Der a miniſter ſcheint entſchieden 1809755 dieſe 

Erſparniß durchzuſetzen. — Es ſcheint, daß der Graf Ofalia, 
er von dem! i 


Nachwelt zu bringen und Grand von Spanien zu werden, nichts 
deſtoweniger im Bei daf ausspricht, 


nifternathe fich fehr eifrig 


daß ein Geſetz erlaſſen werden ſoll, demzufolge die ren 
Beſitzth ůmer in kleinere getheilt werden dürften Bas 
von 1820 ſoll indeß dabei nicht derüͤckſichtigt werden. — Bei 
den Hausſuchungen, welche man in St. Jago de Compoſtela 
(Galizien angeffel, hat man in den Haͤuſern der Karliſten 
einen vollſtaͤndigen Plan gefunden, um, im Namen Karls V., 
eine Regierungs⸗ Junta zu errichten, welche ſich noch genfalls 
auf Dom Miguel ſtuͤtzen und unverzüglich eine Anleihe machen 
wollen, um die Koſten der Unternehmung damit zu beſtreiten. 
— Die Konferenzen über die Anerkennung der Unabhaͤngigkeit 
Amerikas gehen raſch vorwaͤrts und der Miniſter Zea ſoll viele 
er zeigen, den König, zur Einwilligung in eine 
Trennung der Kolonieen von dem Mutterlande zu vermögen, 
jedoch unker der Bedingung, daß dieſe Trennung Spanien die 
Mittel verſchaffe, einen Theil ſeiner inneren Schuld zu 
tilgen und für die Beförderung des Handels und des Gewerb⸗ 
12755 im Auslande von unberechnenbarem Nutzen ſeyn 
wuͤrden. N 

Es ſcheint, daß die Ga zeta künftig alle dergleichen Hof⸗ 
Artikel mittheilen werde, wie die Franzöſiſchen Zeitungen 
ſie enthalten. Dies iſt ein Gedanke, auf welchen der neue Her⸗ 
ausgeben, Herr Liſta, gekommen iſt. Man wird auf dieſe 
Weile immer wiſſen, mit welchem Miniſter Se. Majeftät ge⸗ 
arbeitet haben. — Es iſt abermals von einer Miniſterialver⸗ 
änderung die Rede, nach welcher die Herren Encima, Fernan⸗ 
dez del Pino und Ulloa ihre Portefeuilles verlieren und dur 
andere erſetzt werden ſollten (7). Die Soldaten des Seeregi⸗ 
ments, welches ſich im vorigen Jahre We Inſel ® 
(Cadiz) empört hatte, und deswegen auf die Galeeren geſchickt 
worden war, ſind wieder in Freiheit geſetzt worden und durfen 
in ihre Heimath zurückkehren. . 


Portugal. 


Liſſabon, vom 9. Febr. (Privatmitth. der Berl. Spen. 
Zt. ? Der Rhadamanth i 
9. 3 


en von Madrid, ſind) 9 
Arten auch Dom Miguel ſcheint Feineswrges auf eine Weiſe 


wird — — aus 3 Diviſionen beſt 
von dem 


Stubbs (unter welchem der General Froment als Briga⸗ 
dier kommandirt) befehl werden foll. Den Oberbefehl 
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die Artillerie erhaͤlt der General Diokletian Cabreira. Der 
Bruder deſſelben, Sebaſtian Cabreira iſt zum Gouverneur 
von Porto ernannt. — In der Chronik iſt auch der Ankunft 
bedeutender Vorraͤthe u. . w. gedacht, die in Porto eingetroffen 
ind, und woraus ſich das ſchnelle Sinken der Preiſe aller Le⸗ 
ens mittel und der Ueberfluß, welcher jetzt in döner fin de 
erklären laͤßt. Die Lage der konſtitutionellen Armee iſt in dies 
* Augenblick glaͤnzender als fie es je war. Die An⸗ 
unft der Generale Saldanha, Stubbs, Cabreira u. ſ. w., 
45 einen wahren Enthuſiasmus unter den Soldaten ver⸗ 
reitet. Namenttich iſt der erſtere in dem Heere auſſer⸗ 
ordentlich beliebt, und es iſt eine glückliche Vorbedeutung, 
daß er endlich, mit allem dem, was die konſtitutionelle 


Sache an ehrenvollen und tapfern Vertheidigern beſitzt, ſich 


thaͤtlich derſelben annimmt. Man erwartet in jedem Augen 
blick die Ankunft von 500 Schotten. D. Miguels Armee iſt kei⸗ 
en in einer fo eins gen Lage. Schon ſeit langer Zeit 
haben die Soldaten keine Löhnung erhalten, und fie ſind nur 
duͤrftig bekleidet. Die Zahl der Kranken (namentlich an Fie⸗ 
bern) joll bedeutend ſeyn, und es mangelt an Arzeneien. Auch 
iſt das Mißvergnuͤgen ſehr groß. Dieß ſind die Hauptzuͤge 
aus einer Schilderüng, were ein Engländer, der kurzlich mit 
ſeiner Familie aus Porto hier angekommen iſt, und der nach 
erhaltener Erlaubniß, zu Lande zu 5 durch die migueli⸗ 
fie Armee feinen Weg genommen, hier entworfen hat. — 
iner kürzlich erſchienenen Verfügung D. Miguels zufolge, 
aben mehre Offiziere feines Heeres Dekorationen erhalten. — 
Rachrichten von der Portugieſ. Graͤnze beftätigen die Nach⸗ 
richt von ber Flucht einer großen Anzahl von Gefangenen aus 
der Sefung lmeida *), welche am 19. Januar ftattgefunden 
hat. on den Entwichenen ſind 700, die nach Ciudad Ro⸗ 
drigo entkommen waren, von der Span. Behoͤrde verhaftet 
worden. Was man mit ihnen beginnen wird, weiß man nicht; 
doch will man behaupten, daß man ſie ausliefern werde. 
— Was die Neutralität der Span. Regierung betrifft, 
ſo iſt es eine Thatſache, daß, in dem Augenblicke, wo das Por⸗ 
tugieſiſche conſtitutionelle Geſchwader den Befehl erhielt, 12 
u verlaffen, und man ſich weigerte, Bu Span. Seits, Le 
nsmittel verabfolgen zu laſſen, D. Miguels Truppen zoll: 
frei, Weizen aus Spanien geliefert wurde. 


Deutſchland. 


Stuttgart, vom 23. Februar. (Allg. Ztg.) Bereits 
iſt die dreißigſte Sitzung unſerer Stände vor ergegangen, 
und noch wüßte ich kein weſentliches Ergebniß der bisherigen 
Berathungen zu berichten. An weitläufigen Abhandlungen 
über materielle und geiſtige Beduͤrfniſſe hat es nicht gefehlt, 
aber die Bedeutſamkeit des eigenen Ichs tritt bei Einzelnen 
noch allzu fühlbar hervor, und die Fragen, welche das Land 
vor allem arg m bekuͤmmern, und welche die m A 
ner Wohlfahrt oder feines Ungluͤcks, je nach der Art und Weiſe 
ihrer Entſcheidung, bilden, werden an ruhiger Entwickelung 
chere un durch die parlamentariſchen Todſuͤnden der Vielſpre⸗ 

erei und perfönlichen Gereiztheit, wodurch manch Schoͤnes 
und Gutes zuruͤckgedraͤngt wird, was aus einer allſeitigen 
Beſprechung hochwichtiger Staats⸗Intereſſen nothwendig her⸗ 
J Die Feſtung ut eine der bedeutendſten in Portugal und an der 

Gränze von Beira belegen. Das Caſtell, worin jene Gefangene 

ſaßen, liegt ſehr hoch und beherrſcht die ganze große, öde Ebene, 

in welcher, rund um das Gaftell, der Ort Almeida gebaut iſt. 

Das erſtere iſt in neuerer Zeit bedeutend verſtarkt worden, 


vorgehen muß. Sehr uͤberraſcht der fonderbare Hang man 
Abgeordneten, Gegenſtaͤnde, über welche die Regierung 
—.— Weiſe Geſetzvorſchlaͤge noch in gegenwaͤrtiger Seſ⸗ 
ion verheißen hat, gleichwohl mitten in die Berathung bereits 
vorgehrachter und verhandelter hineinzuſchieben, dadurch den 
Geschäftsgang zu verwirren, die Motionen maaß⸗ und zweck⸗ 
los zu vermehren, und die Dauer des Landtags ins Unendliche 
hinauszudehnen. Der Papierwuſt, welcher dadurch ſich an⸗ 
haͤuft, und der epiſodiſche Charakter, welchen faſt jede Sitzung 
annimmt, kann unmoͤglich zu etwas Gediegenem und Voll⸗ 
kommenem führen. Einen Beweis des ſo eben Behaupteten 
koͤnnen nicht nur die gleichſam zur uberfluͤſſigen und unziem⸗ 
lichen Satyre eingebrachten 44 Petitionen liefern, welche der 
Abgeordnete Wieſt von allen Seiten zuſammen getrieben hat, 
und deren in ſeltſamer Sg an einander gereihte Ueberſchrif⸗ 
ten die Kammer in große Heiterkeit ae e ſondern auch 
und namentlich die geſtern vorgeleſene Motion des Herrn 
Schmid, für Abloͤſung der Grundlaſten und Dienſtbarkeiten. 
Nicht nur iſt dieſe Materie von geiſtvollen und der Sache tief 
vertrauten Männern, deren eigentlicher Beruf fie darauf führ⸗ 
te, nach allen Seiten hin beleuchtet und erörtert worden, ſon⸗ 
dern es hat auch die end gleich Ta or A Fan rs 
bald vorzulegenden Geſetzes⸗Entwurf mit ſolcher Deutlichkeit 
ig ee daß man ſich wundern mußte, wie der fraglis 
che Abgeordnete es noch fuͤr angemeſſen erachten konnte, nach 
jenen unterrichteten Vorgaͤn ern (wie namentlich mehre Red⸗ 
ner und Publiziſten in der Badiſchen Kammer) einen rhapſo⸗ 
diſchen Vortrag mehr uͤber eine Sache zu halten, zu welcher 
bloße Gelehrſamkeit ohne — und Rechtskunde nicht 
hinreicht. Dieſe unſere Bemerkung foll jedoch auf keine Weiſe 
feinen fonftigen loyalen Geſinnungen und feinen Kennfnifjen 
zu nahe treten wollen. Im Allgemeinen muß zugeftanden 
werden, daß die Oppoſition mit großer Kompaktheit auftritt, 
und meiſt wie ein Mann und ein Gedanke 7 handeln weiß, 
waͤhrend ihre Gegner nicht ſelten ſich ſo ziem 70 gehen laſſen, 
und nicht mit gleicher Energie da die Stirne bieten, wo es 
noth thut. Die Oppoſition entwirft bei allen wichtigeren Fra⸗ 
en — einen zuſammenhaͤngenden Schlachtplan und vertheilt 
ie Rollen; weder Zeit: noch Kraft⸗Aufwand wird geſpart, 
um ſich des Sieges zu verſichern; einzelne Meinungsverſchie⸗ 
denheiten werden im Hinblick auf die wichtigere Gemein > 
und die vorgeſetzten Hauptzwecke preisgegeben, und die Lieb: 
lingsneigungen der Individuen verſchwinden vor der Betrach⸗ 
tung der Gefahr, welche der Abfall einer einzigen Stunde > 
Ve uhren vermöchte. Mit der handen Beharrlichkeit, 
und kaͤmpfend auch auf dem Ruͤckzug vor der Mehrheit, hat 
ſie immer fuͤr ſich den Ruhm einer e N 
Kraft, was immer bedeutſam auf die Meinung wirkt. „ 
gegen zählt die andere Seite noch allzu viele Volontairs, Un⸗ 
enifchiedene und Schillernde, welche nicht gern eine beſtimmte 
Abſage wagen, nur in Einem beharrlich, in ihrem Wankel⸗ 
ſinn, der fe heruͤber und hinuͤber wirft, vielleicht einmal zu 
Dingen, an die fie niemals gedacht. Weit entfernt davon, 
eine Parallele zu ihrem Nachtheile aufzuſtellen, muß man da⸗ 
her bloß den Wunſch hegen, daß fie ſowohl zu größerem Bes 
wußtſeyn ihrer Kraft ſchenen als zu planmaͤßig feſterer 
Verwendung derſelben ſchreiten möchten. 

Stuttgart. (Sitzung der Kammer der Abgeordneten 
vom 25. Febr.) Der, für den nicht zugelaffenen Rechtskonſu⸗ 
lenten Tafel eintretende, penſionirte Major von Ringler 
wird als legitimirt erklaͤrt und beeidigt, die Frage aber, ob 
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3 —— Offiziere zum Eintritt in die Kammer die Erlaub⸗ 
iß der Regierung noͤthig haben, an die ſtaatsrechtliche Kom⸗ 
miſſion gewieſen. Unter den Eingaben iſt eine Petition von 
10600 proteſtantiſchen, katholiſchen und i gen Schulleh⸗ 

rern um Verbeſſerung ihres Zuſtandes. An der Tagesordnung 


befindet ſich die Berathung über die Eintheilung der Kammer 


in Sektionen. Die Hauptfrage war dabei: ob die Kammer 
zu einer ſolchen Einrich ung die Zuſtimmung der Re ierung 
einzuholen habe, oder nicht. Der vom Abgeordneten Pfitzer 
erſtattete Ausſchußbericht hatte ſich bekanntlich gegen eine ſol⸗ 
che Verbindlichkeit der Kammer in Angelegenheiten ihrer Ge⸗ 
ſchaͤftsordnung erklart; nach einer lebhaften Debatte wurde 
aber mit 41 gegen 35 Stimmen entſchieden, daß der Beſchluß 
der Kammer, ſich in Sektionen einzutheilen, der Regierung 
ur Beſtaͤtigung vorzulegen ſey. Nach dieſer Abſtimmung 
— die Opposition jelbj darauf, daß unter ſolchen Umftanz 
den die Eintheilung in Sektionen vorläufig ganz aufgegeben 
werde, was auch mit 60 gegen 16 Stimmen beſchloſſen wurde. 
Ein Erlaß des K. geheimen Raths brachte, zum Schluß noch, 
die Kammer in lebhafte Bewegung. Er betraf die Adreſſe der 
Kammer, worin dieſe um Außſchiſſſe uͤber den Stand der Un⸗ 
terhandlungen wegen des Zollvereins mit Preußen bat. Der 
eheime W lautet im Weſentlichen folgendermaßen: 
Wir aben Eure Adreſſe, betreffend ꝛc. eingeſehen, und wer⸗ 
den Eurer Tommiſſton alle nörhige Auskunft hierüber 
mittheilen. Was aber Eure Erklarung betrifft, daß Ihr die 
im voraus gegebene Zuſtimmung der vorigen Stande zu abe 
zuſchließenden Zollverträgen als erloſchen ae 5 fo eroͤff⸗ 
nen Wir Euch, daß dieſe Zuſtimmung von der Staͤndeverſamm⸗ 
lung und nicht von der Kammer der Abgeordneten ausging, 
daß Wir alſo Eure desfallſige Erklä:ung nicht zu beruͤckſich⸗ 
tigen vermögen. und verbleiben Euch in Gnaden gewogen. — 
eſer Erlaß wurde, zu baldmoͤglichſter Berichterſtattung, an 
die ſtaats rechtliche Kommiſſion gewieſen. 0 


Kaſſel, vom 26. Februar. (Kaſſ. Ztg.) Dem Verneh⸗ 
men AN find die Landftände Kies leer am 16ten d. M., 
unter Wersten Präfidenten, Hm. von Baumbach, 
gehaltenen Sitzung zur Wahl des Legitimations⸗Ausſchuſſes 
9 welche auf die HH. Shomburg, v. Heid⸗ 
wolf, Ruth, Wippermann, Maus und Schwar⸗ 
zen berg gefallen, und deren 1 25 ebenfalls ſeit dem 21. 
d. M. vollendet wäre. Zufolge des §. 4 der Geſchaͤfts⸗Ord⸗ 
nung erfolgt das vorbereitende Juſammentreten der Landſtaͤnde, 
jetal ge Drittel ihrer Mitglieder ſich gehörig legitimirt has 

en; das würden 36 Mitglieder ſeyn, da die ; ahb aller Mit⸗ 
glieder des Landtags 53 beträgt. Die Zahl der Mitglieder, 
deren Legitimationen der genannte Ausſchuß in Ordnung be⸗ 
funden, eträgt jetzt, wie es heißt, 40; wenn man hiervon 

iejenigen abzieht, deren Eintritt andrerſeits 2 an das Er: 
forderniß der Genehmigung gewiſſer Oberbehoͤrden geknuͤpft 
worden, fo blieben 32. Ueber den Tag der Eröffnung der 
Landftände iſt noch nichts bekannt. 


a BEE u er 

ildesheim, vom 26. Februar. Folgendes Aktenſtuͤck 
iſt 90 zur Waun ekommen (und auch in den Hannoͤ⸗ 
verſchen Landesbfättern abgedruckt worden): Prote⸗ 
ſtation des Biſchofs und des Dom⸗Capitels u 
Hildesheim gegen die Beftimmungen des Cap L. 
des Staats⸗Grundgeſetz⸗Entwurfs. Einer 2177 
Ständeverſammlung haben wir, unſerer Pflicht als näͤchſte 


Vertreter der katholiſchen Kirche im Koͤnigreiche gemäß, nicht 
ermangelt, dieren Pederken und Fntinke Net in 


gabe vom 12. Sept. v. J. gehorſamſt vorzutragen, und um 
deren geneigte Beruͤckſichti ung zu bitten, welche hinſichts der 
Beſtimmungen des, die Verhaͤltniſſe der kathol. Kirche gm 
Staate betreffenden Capitels V. des Staats⸗Grundgeſetz⸗Ent⸗ 
wurfs wohl jedem Unbefangenen ſich aufdraͤngen. — Hatten 
wir nun gleich unſere, auf Billigkeit und Gere tigkeit begruͤn⸗ 
deten Anträge überall nur auf das Weſentlichſte beſchraͤnkt, 
und Abänderungen jener Beſtimmungen ehrerbietigſt in Vor⸗ 
ſchlag gebracht, wie wir ſolche mit den Grundprinzipien un⸗ 
ferer Kirche ſowohl, als mit den, dem Staate hinſichtz derſel⸗ 
ben 3 Rechten vereinbaren zu koͤnnen glauben; ſo 
— bo Staͤndeverſammlung dieſen unferen Anträgen und 
Bitten, nach den öffentlichen Mittheilungen, eine nähere Bes 
ruͤckſichtigung dennoch im Weſentlichen zu a leider! 
nicht genugt. — Sonach 152 wir uns in die unangenehme 
Nothwendigkeit verſetzt, die katholiſche Kirche des Koͤnigreichs 
und uns gegen die beſchloſſenen, in das Staats⸗Grundgeſetz 
aufzunehmenden Beſtimmungen über das Verhältniß der Kir 
che zum Staate, in ſo weit fie den Rechten derſelben widerſtrei⸗ 
ten, hiemit foͤrmlich zu verwahren und dagegen zu proteſtiren. 
So wege es uns thut, diefe Erklaͤrung, macken den 
e age einer hohen Staͤndeverſammlung beizufügen 
bitten, abgeben zu muͤſſen, eben fo ſehr dürfen wir vertrauen, 
daß Hochdieſelbe in derſelben nur einen Schritt wahrnehmen 
wird, welchen Pflicht und innere Ueberzeugung gleich drin⸗ 
gend von uns fordern. — Mit Vergnügen benutzen wir uͤbri⸗ 
ens dieſe Veranlaſſung, der hochanſehnlichen Staͤndeverſamm⸗ 
ung die Verſicherung unſerer ausgezeichneten Verehrung zu 
erneuern. — Hildesheim, den 25. Januar 1833. — Biſof 
und Domcapitel daſelbſt. Godehard Joſeph. Spider 
mann, Domdechant. Hantelman. erz. Schnei⸗ 
der. Fritze. Brandt. Wand. 


Miszellen. 
Bei Gelegenheit der Anzeige, „daß Haͤckſel zum Feuerloͤ⸗ 
ſchen weſentlch nutzbar angewandt werden koͤnne“, fee 


merkt werden, daß der Haͤckſel geeignet iſt, uͤble Ausduͤnſtun⸗ 

en und Gerüche, f. z. J. einzuwickeln, vorzuͤglich in Kran⸗ 
enzimmern, wenn Beibftühle in ſelbigen erforderli find. — 
Man fuͤlle das Gefaͤß 6 Zoll hoch mit Waſſer, und freue eini⸗ 
ge m recht trockenen Haͤckſel darauf. Der Erfolg wird 
die Angabe beſtaͤtigen. N 


Aus Kopenhagen wird gemeldet, daß Thorwaldſen vor 
Kurzem die Ausfuhrung von zwei Aufträgen übernommen 
habe: vom Kronprinzen von Baiern einen Auftrag wegen ei⸗ 
nes Standbildes Konradins von Schwaben, des letzten Hohen⸗ 
ſtaufen, beſtimmt fuͤr deſſen Grabeskapelle in Neapel: von 
der Stadt Mainz auf ein Standbild Guttenbergs von 12 Fuß 


Hoͤhe in Erz. 


Als Theaterkurioſitat führen Engliſche Blätter an, daß die 
Taͤnzerin Demoiſelle Celeſte in einem Jahre 200 Mal in 
dem Franzoͤſiſchen Spion, 150 Mal im Zauberſchiff, 100 Mal 
im ſtummen Rauber aufgetreten, und in 15 andern Stuͤcken 

efpielt habe, die ausdruͤcklich für fie ae, worden. Sie 
anzte in diefem Jahre 600 Taͤnze, focht 226 Mal, wechfelte 
1504 Mal ihr Theaterkoſtüme, trat auf acht verſchiedenen Lon⸗ 


N 


doner Theatern auf, und manchmal an einem Abend auf brei 
verſchiedenen Bühnen, hatte 30 gute Benefizien, ſpielte noch 
auf 28 andern Engliſchen, drei Keländicchen und drei Schott» 
laͤndi Theatern, und machte im a 1832 eine Ein« 
nahme von 3120 Pfd. Sterl. Während ihrer letzten Vorſtel⸗ 
lungen in Liverpool mußten aus Mangel an Raum uͤber 3000 
— — abgewieſen werden. In Amerika trat ſie auf allen 
dort beſtehenden Theatern auf, und legte einen Weg von mehr 
als 10,000 Engliſchen Meilen zuruck. In Boſton wurden die 
e auf der Börfe im Wege der Verſteigerung 4 
fehlagen. ieſe junge Taͤnzerin ift jest 21 Jahr alt, aus Pa⸗ 
ris gebuͤrtig, und bei der Oper daſelbſt gebildet worden. 


— 
Eine Schwalbe macht noch keinen Frühling! 
K Ver patet. 

Das hohe Alter und die weite Verbreitung dieſes Sprich⸗ 
wortes zeigen, wie fruͤh bereits der Fall bekannt war: daß von 
den Schwalben „ welche erſtens fo bekannt und beobachtet, 
weitens ſo ſehr geeignet ſind, eine ſelbſt weite raͤumliche Ver⸗ 
rrung wieder gur zu machen, einzelne ſich zuweilen ungewoͤhn⸗ 
lich früh im Jahre einſtellen, na fie dann ER faft nie 
verweilen *). Doch dürfte es wohl für Orte von unſerer geo⸗ 
geaphifchen Breite und Länge etwas durchaus Unerhoͤrtes ſeyn, 
iß eine dieſer Luftreiſenden fo früh bemerkt worden wäre, wie 
dieſes 1 5 Am 18ten Februar, einem Fühlen Tage 
mit bewoͤlktem Himmel, dem jedoch waͤrmere vorausgegangen 
waren, zeigte ſich ſchon die e e e e e 
10 in hieſiger Stadt, am aͤußerſten Ende der Schweid⸗ 
nitzer Straße, in der Nähe des Inquiſitoriats und den benach⸗ 
barten Straben; wo fie von einer bedeutenden Anzahl Per⸗ 
ſonen aller Klaffen, darunter freilich nicht von dem Unter⸗ 
zeichneten ſelbſt, aber von einem Nane eunde geſehen wurde, 
en praktiſche er lee enntniß bei einem ausgezeich⸗ 
neten leiblichen Scharfblicke einen Irrthum um fo entſchledener 
unmoglich machte, da die Schwalbe nicht etwa ſchnell und in 


*) Es liegt durch Berechnungen und Beobachtungen wie fie nament⸗ 
lich J. F. Naumann in der allgemeinen Einleitung zu feinem 
großen Werke über die Vögel Deutſchlands liefert, außer Zweifel: 
daß z. B. eine Rauchſchwalbe vermöge ihrer leichten Beweglichkeit 
gemaͤchlich einen Raum von 6 geogr. Meilen in einer Stunde 
zurücklegen, und dieſe Anſtrengung nicht bloß tagelang aushal⸗ 

ten kann, ſondern dabei auch noch Zeit genug übrig behält, um 

ſo wandernd das noͤthige Futter zu ſuchen. — Doch kommen, 
weil ſich einmal zuruͤckgekehrte Zugvoͤgel hoͤchſt ungern nochmals 
von dem wieder erreichten Geburtslande trennen, von den Schwal⸗ 
ben in manchen Frühlingen bei ſpaͤtem Nachfroſte viele vor Kälte, 
noch mehr aber durch Hunger um: weil ſich die Inſekten alsdann 
wieder verkriechen. Da fie dieſe in der Nähe von Gewaͤſſern 
immer noch am laͤngſten finden, ſo ziehen ſich die Schwalben dann 
vorzugsweiſe dahin; ermattet aber, und um ſich zu waͤrmen, 
kriechen fie häufig unter hohle Ränder des Ufers und in Loͤcher; 
und da fit, von bier. früh genug hervorgezogen, durch Erwaͤr⸗ 
mung wieder munter werden, jo hat man fonft geglaubt, fie 
ſteckten hier in winterlichen Zufluchtsoͤrtern, wo fie die kalte Jahres⸗ 
zeit in Erſtarrung zugebracht hätten. Rege Einbildungskraft 
ſchmuͤckte dieſen Irrthum endlich bis zu dem Maͤhrchen aus, daß 
Schwalben ſich im Herbſte ins Waſſer verſenkten, um hier im 
Schlamme den Winter in tiefſter Lethargie zu verſchlafen. Eine 
Aufgabe, von welcher, abgeſehen von der das Gegentheil bezeu⸗ 
genden Erfahrung, ein Blick auf die Organiſation der Voͤgel, 
und die Einrichtung ihrer Reſpiration zeigt: daß deren Löfung 
für eine Schwalbe, ja überhaupt für Vögel, noch weit ſchwieriger 
ſeyn müßte, als für — Menſchen! — 


En 


der Höhe vorüber flog, ſondern in langſamem Fluge, wie 

aba 775 bah niedrig 91 m — 
rich und ſo beim Inſektenſuchen nach einiger Zeit ſoga N 

einmal umkehrend an den 2 — orte — nn 

Es wuͤrde ubrigens eben fo leicht, als für eine Anzeige wie 
gegenwärtige zu weitläufig ſeyn, ein folches Greign gerade 
im gegenwärtigen Jahre aus dem eigenthümlichen Auftreten 
des Winters in den verſchiedenen Strichen Europas zu er⸗ 
klaͤren. Hier war zwar die Temperatur der Luft am 16tem 
und den folgenden Tagen wieder gefunken; fie hatte jedoch eine 

anze Woche vorher am Tage zwiſchen 4 — 8 Grad und mehr 
aͤrme en, und ſich eich des Nachts über ＋ 1“ gehals 
ten. Ein Verhaͤltniß, wie es ſich auch ſpaͤterhin, nach dem 
faſt allgemeinen Erſcheinen der meiſten Schwalben, oft eine 
Zeitlang nicht günftiger ſtellt. : 

Ueberhaupt iſt zu bemerken, daß dle Rückkehr der Sommer⸗ 
vogel, ebenſo wie das Erwachen der Winterſchlaͤfer unter den 
Wirbelthieren und wirbelloſen Geſchoͤpfen, u einer Zeit er⸗ 
folgt, wo die Temperatur noch merklich niedriger iſt als im 
Herbſte, zur Zeit ihrer Abreiſe oder ibres Erfferrens; und 
wenn in der neuſten Zeit ein berühmter 1 5 5 *) die An⸗ 
ſicht ausſpricht: „es ſcheine unmoͤglich, daß Thiere in Winter⸗ 
25 fallen ſollten bei einer Temperatur, die höher iſt, als die, 

ei welcher fie aus dieſem lethargiſchen Zuſtande erwachen,“ 
— ſo hat er ſich hieruͤber nur als Phyſiker von rden le 
Koͤrpern ausgehend ausgeſprochen, 1 allerdings ihrer 
Beſchaffenheit nach ebenſo, wie auf Körper von organiſchem 
Vorſprunge, die aber ihr organiſches Weſen bereits verloren 
haben, eine gleiche Temperatur Bu allen Zeiten des Jahres 
gleiche Einwirkung ausübt. N Ste bei organiſchen; dieß 
ehrt die Erfahrung der Zoologie und Botanik, und die Phyſio⸗ 
f erklärt es durch die relative Wirkung der 5 

aſſer gefriert allerdings im Srühlinge, wie im Herbſte, 

e 


ohne Unterſchied bei der beſtimmten Temperatur; thie⸗ 
riſches Fett, obgleich organiſchen e 2 wird zu 
allen Zeiten des erminderung 


es Jahren bei abfolut gleicher 
der Wärme in der Atmoſphaͤre in gleichem Grade gerin⸗ 
nen und ſteif werden ꝛc. Aber der lebendige Organismus 
haͤngt mit von dem relativen Umſtande ab, den wir 
Gewoͤhnung nennen. Ebenſo, wie wir, des warmen Som⸗ 
mers gewohnt, im Herbſte kalt finden, was uns im Fruͤhlinge, 
nachdem wir der Winterkaͤlte gewohnt geworden find, ſchön 
warm ſcheint, ebenſo muͤſſen auch Thiere im Bea: fchon bei 
einer Temperatur erſtarren, welche wieder niedriger 1 als die, 
welche ſie im 1 Cnhk wieder weckt. Mit dem Erwachen 
0 wirbelloſen Geſchoͤpfe aber hängt bekanntlich das Wieder⸗ 
Erſcheinen ſo vieler von ihnen lebender Zugvoͤgel in ihrer 

Heimath zuſammen. — 5 
Uebrigens will es jedoch, nach dem bisherigen Gange der 
Witterung zu urtheilen, faſt ſcheinen: als ſollke ſich dies mal 
das am Eingange angeführte Sprichwort nicht bewähren? — 
Breslau, den 1. Maͤrz 1833. 
Dr. C. L. Gloger. 


2 r Annalen der Physik, 1888, n. IX, 


5 Mit einer Beilage. 


0 Beilage zu Nr. 58. 


Aulloͤſung des Räthſis in Nr. 54: Augen. 
Domo ny m e. 
Den Kopf mach ich gar vielen Männern warm, 
R . den die Frauen auch ſogar mit Fuͤßen treten; 
An 


bin ich noch ſo reich und Du biſt noch ſo arm, 
Haſt Du um Geld gewiß vergebens mich rk 


Theater Nachricht. 
Seeitog den Sten Maͤrz: Die Gebrüder Foſter und bie 
„Wittwe von Cornhill, oder: Das Gluͤck mit feinen Lau: 
nen. Dramatiſches Gemälde in 3 Akten von L. Schneider. 
Sonnabend den 9. Maͤrz: Zampa, oder: Die Marmor⸗ 
braut. Oper in 3 Akten. Munk von Herold. 


n i Bund. e 
a Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die geſtern Abend um halb 8 Uhr ſehr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau, von einem muntern Maͤd⸗ 
chen, beehre ich mich hiermit Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 
Blreslau, den 7. März 1833. a 
— * 3 Emil Nitſchke. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am ten d. M., Nachmittags 5 Uhr, erfolgte gluͤck⸗ 
liche Entbindung meiner Frau, geb. Holland, von einem 
Knaben, zeige rwandten und Freunden hiermit ergebenſt 
an. Breslau, den 7. Maͤrz 1833. 

a F. W. Scheurich. 
Todes ⸗ Anzeige. 
Am 2ten d. M endele an den Folgen der Abzehru 
m M. den Folgen der Abzehrung 
unſer Sohn, der Handlungs⸗Dlener A. 1 um 
ern entfernten Verwandten und den Freunden des Ents 
ſchlakench widmen wir dieſe uns fo betrübende Anzeige. 
Scheidelwitz, den 5. März 1833. 
e Die Eltern. 
—— — — — 
Zum Beſten der Kranken ⸗Anſtalt der hieſ. Studierenden 
iſt bei Graß, Barth und Comp. in Breslau fuͤr den 
reis von 2¼ Sgr. geheftet zu erhalten: 


Worte der innigſten Theilnahme und Liebe an der 


Ruheſtaͤtte des zu früh vollendeten Hochwuͤrdigen 
Herrn Dr. Daniel von Coͤlln, geſprochen auf 

dem Kirchhofe der Hofgemeine am 20. Februar 
1835, von A. Wunſter, erſtem Geiſtlichen an 
genannter Kirche. 


der 
Freitag den 8. März 1833. 


8 


von einem 


Bresle ee r Zeit 5 g. i 
= 7 u * — 


Bel Gödſche in Meiffen iſt erfhienen und in Breslau be 
— „E. C. Leuckart, 
Buch-, Muſik⸗ und Kunſthandlung 
(am Ringe Nr. 2 ſowie in allen andern Buch⸗ und Mu- 
ikhandlungen zu haben, 
in Loͤwenberg bei Eſchrich und Comp., in Neiffe bei 
ennings, S. Schuͤck, — in Glatz bei A. Joſ. 
irſchberg, — in Reichenbach bei F. F. Koblitz, 
— in Schweidnitz bei C. Heege ꝛc :. 

g F 
vollſtaͤndiges Mufeum für die Orgel, 
zum Gebrauche fuͤr Organiſten in allen Theilen ihres Berufs 

8 und zur allſeitigen Ausbildung für denſelben, 
: herausgegeben. : 
Vereine vorzüglicher Orgelkomponiſten. 
I, Jahrg ng 188 Heften. 


- rites Heft. 

Wenn es in der neuern Zeit auch nicht an Werken für die 
Orgel fehlt, ſo iſt doch noch keins vorhanden, was dem Orgel⸗ 
ſpieler für alle Theile feines Berufs Aushülfe N 
und dem Zwecke entſpraͤche: ihn für denſelben allſeitig 
heranzubilden. ir 2 

Es wird enthalten: Kurze und längere Vorſpiele und 

Nachſpiele in freier, gebundener und fugirter Spielart, 

antaſieen, drei⸗ und vierſtimmige Adagios, Exercicien 

„Pedal und Manual, Vorſpiele mit ausgeführter Me⸗ 

lodie, Trios, neue Choraͤle, neue Melodieen zum Vater⸗ 

unſer und den Einſetzungsworten, RN alien, kurz 
Alles, was in den Bereich des Orgelſpiels gehört. 
Der hoͤchſt billige Subſkriptionspreis fuͤr einen Jahrga 

von 6 Heſten iſt 85 1 Rtlr. 15 Sgr. (fpäterhin 2 Rtlr.) ee 
Zahlung geſchieht bei Ablieferung eines jeden Heftes 

m 


it 7½ Sgr. 
Subſkribenten⸗Sammler erhalten auf ſechs Exemplare 
das ſiebente frei. 


Die beliebte Poſſe: 
Der Eckenſteher Nante im Verhoͤr, 
iſt wieder angekommen, und mit einem ſauber kolorirten 
teindruck für 10 Sgr. zu haben, in a 
Johann Friedrich Korn des aͤlt. Buchhandlung. 
Ring Nr. 24. 


Wohlfeile, ganz neue Bücher, 
bei C. A. W. em in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 28. 
Athanaſia, theol. Zeitfchrift für Paſtoral⸗Kirchengeſchichte 
und Pädagogik. 13 Bde., in 37 Br 1832, complet. L. 
187, Rthlr., f. 6 Rthlr. Paulus Sophronizon, 42 N 
Zeitſchrift. 10 Jahrg., in 50 Heften, bis 1829. L. 42 Rihr. 
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f. 7 Rthlr. Muͤnch, vollſt. Sammlung aller aͤltern u. neuern 
Konkordate, 2 Bde., 1831. Ladp. 6 / Rth er., fur 4 Rthlr. 
Platner ꝛc., Beſchreibung von Rom, mit Beitraͤgen von Nie⸗ 

Sf ? 1 


p. 
ichniß, 


buhr, ne nchron. Tabell., 1830. Edp. 4 
910 2 4 . — es iſt. Mit feinen al 
Mthlr., für 1% Rthlr. 
1830, für 2 Rthlr. 
Schul⸗Lieder-Anzeige. 

Bei Graß, Barth und Co mp. in Breslau erfchienen 
und find auch durch alle reſp. Buch- und Muſikalienhand⸗ 
lungen zu beziehen: 5 

Hientzſch, J. G., Neue Sammlung (ein und 
ſiebenzig) zwei⸗, drei⸗ u. vierſtimmige Schul⸗Lie⸗ 
der von verſchiedenen Componiſten. Erſtes Heft. 


it feinen Kupf. 1831. 
Knie, ſchleſiſches Doͤrferverze 


2te durchgeſehene Auflage. In 3 verſchiedenen l 
Ausgaben zu haben, naͤmlich im G⸗ oder Violin⸗ 


und im C⸗ oder Diskant⸗Schluͤſſel, fo wie auch 
in Ziffern. Ladenpreis: geheftet 10 Sgr. — Fuͤr 
Schulen bei Abnahme von mehren Exempl. 

5 N 47% Sgr. 


und: 

Derfelben Sammlung zweites Heft; zwei und ſie⸗ 
benzig zwei⸗, drei⸗ und vierſtimmige Lieder ent⸗ 
haltend. In zwei verſchiedenen Ausgaben zu be⸗ 
kommen, und zwar im Ge oder Violin⸗, und im 
© = oder Diskant⸗Schlüſſel. Ladenpreis: gehef⸗ 


tet 10 Sgr. — Für Schulen bei Abnahme von 


mehren Exempl. à 7%, Sgr. 

In vorſtehenden beiden, gleich freundlich aufgenommenen 
Heften befinden ſich keine Lieder, welche bereits in der Samm⸗ 
lung des aͤltern Breslauer Schullehrer⸗Vereines befindlich find, 
was, Mißverſtaͤndniſſen zu begegnen, hier ausdrücklich zu be⸗ 
merken noͤthig iſt 


15 . dene 1 nachrichtlich: wie die gewiß ſehr | 


tenswerthen Vort noch fortbeftehen, daß, wer bei 
uns direkt beſtellt und den Betrag beifſigt, 
auf 6 Expl. das ſiebente frei erhalt; 


auf 24 aber werden fünf 
ä dae . 
und auf 100 dreißig gratis verabfolgt. 


Verlagshandlung von 
Graß, Barth und Comp. 


Anzeiger XLILE des Antiquar Ernſt wird gratis 
verabfolgt: Kupferſchmiede⸗ Straße in der goldenen Gras. 


nate Nr. 37. 8 

Auch iſt daſelbſt gegen baldige baare Zahlun haben: 
rose 2 Jet de Y deo hte der ee 2 Bde. 
Wien. 829. Ppb. a 3 Thlr. f. 2 Thlr. ach mann, 
Syſtem der Logik. Lpz. 828. Ppb. L. 3 Thlr. f. 2 Thlr. 


kf. 808. b. L. 2 T 25 S. . telbi 2 * 
= Pones, übert v. Aen. 4 Bdes Er. 695. 820 
bir. F. 14 Thie. Zeller, ſpſtem. Lehrb. d. Polizeiwiſ⸗ 


5 Ideen z. e. allg. Mythologie der alten Welt. ſch 
r 


Lehrb. d. Naturgeſch. aller europ. 


etwanige 


ſenſchalt. Bd. 16. Quetl. 32830. Ppb. E. 10 Thlr. f. 
5½ Thlr. Guerike, de Schola i 
ruit comment. hist. et theol. 2 voll. Hal, 825, pe 2. 
EN 
L. 1% Thlr. f. 1%, Thlr. Morgenbeſſer, Geſchichle Scher 


Beſchreib. v. Schleſten. 13 Bde. Brieg. 783—96. PP. f. 
. Pal L. 2 Tir. f. 
L. 2¼ Thlr. f. 

d. Etuben vögel. 4. 


1 ½ Thlr. Bechſtein, Naturg bf. 1% Ah Brehn 
1% ii rehm, 


eſch. 
In? 
Thle. m. 1 K. 
Jena 823. Ppb. L. 2% Thlr. f. 1%, Thlr. Bekkers be⸗ 
chwager u. verm. v. Sem⸗ 


Röhre, Schleiermacher ıc., Dagasin v. Feſt⸗ u. 


e 
hlr. ef. in Schleſien. 2 
«tb. 827—80. 9 Thlr. f. Fabrieii 


PA 3 
Donnerſtag den 14. März d. J. wird Unterzeichneter i 
hieſigen Rath aus⸗Saale das Dratorlum von Jof. ab ne 
Die Schöpfung 
auff he iR 1 riäir 18 wie kent 8 / 
inlaßkarten zu r. fo wie Text⸗Buͤcher zu 
ſind Abends 5 Ka En aben. rege a er 
Einlaß 4 Uhr. Anfang halb 7 Uhr. 
C. J. Simon 
gi Muſikdirekor und 
Chordirektor an der kathol. Pfarrkirche. 


Oppeln. 


Ediktal⸗ Vorladung. j 
Ueber den . des am 27. November 1829 hieſelbſt ver⸗ 
orbenen Hofmarſchall Grafen Archibald von Kapſerling 
heute der erbſchaftliche Elquidations⸗Prozeß eroͤffnet worden. 
Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche ſteht am 19 ten 
April 1833 Vormittags um 10 Uhr vor dem Könige 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Herrn Merkel III. In 
Parchelenzimmer des hiefigen Ober⸗Landes Gerichts an. 
Wer 1 in dieſem Termine nicht melolt, wird aller feiner 
n Dr berluftig Senn Fam 9 75 
nur an dasjenige, was nach Be ng der ſich malden⸗ 
Ken — von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, ver⸗ 
wieſen werden. 
Den unbekannten Gläubigern weden die Juſt iz Kommiſſa⸗ 
rien Dietrichs und Schneider als Maadatarien in Vor⸗ 


b - 1 
„ 11. December 1832, N 
Koͤnigl. Preuß. eee von Schleſien. 
; smmer, 


Subhaſtations⸗ Patent. 
Dias auf dem Sande Nr. 26 des Hypothekenbuchs belegene 
a Er der Bude Nr. 11, eben alls auf dem Sande, beide 
zrundſtuͤcke der Strumpfwirker⸗Wittwe Boͤhnert gehörig, ſol⸗ 
len im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtl. Taxe d. Hauſes v. J. 1833 beträgt nach dem Mate⸗ 
rialienwerthe 1150 Rtlr. 20 Sgr., nach dem Ei ai 
trage zu 5 Prozent 1264 Ntlr. 20 Sgr., und nach dem Durch⸗ 
Den 1207 Rtlr. 20 Sgr., von der Bude nach dem 
aterialienwerthe 42 Rtlr. 28 Sgr., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 Prozent 205 Rtlr. 10 Sgr. und nach dem Durch⸗ 
ſchnittspreiſe 124 Rtlr. 4 Sgr. 
Der Bietungs⸗Termin ſteht 0 
am 23. Mai c., Nachmittags um 4 Uhr, 
vor dem Herr Juſtizrathe Borowski im Parteien⸗Zimmer 
Nr. 1 des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. N l 
Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
zulg Protoke in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklären, und zu gewaͤrtigen, daß der Zu: 
ſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzli⸗ 
chen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 0 
„Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. b 
Breslau, den 13. Februar 1833. £ 
Das Königliche Stadt⸗Gericht ieſiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


a Bekanntmachung. ; 
In der Schliebitzſchen Vormundſchafts⸗Sache machen wir 
hierdurch bekannt: . l a 

daß die bei uns uͤber den jetzt majorenn 8 
geſellen Schliebitz bisher gefuͤhrte Vormundſchaft zufolge 
der geſetzlichen Beſtimmungen des § 702, Titel 18, Theil 
II. des Allgemeinen Landrechts vorlaͤuft l 

vollendezen breißiaften Lebensjahre fortgeſetzt wird. 

Breslau, den 22. Februar 1833. 

Das Koͤnigl. a 

: e lp 


e. 


3 ien. 

Auf gerichtliche Verfügung ſollen den 12ten d. M. Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr und Nachmittag von 2 Uhr, im Auktions⸗ 
Gelaſſe am Naſchmarkte Nr. 49, verſchiedene Effekten, na⸗ 
mentlich: Gold, Silber, Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Meubles und Hausgeraͤth an den Meiſtbietenden, ges 
gen baare Zahlung in Courant, verſteigert werden. 5 

Breslau, den 7. Maͤrz 1833. 
Bi Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Sohn Nachlaß des am 8 Jag 5 en 
Nachdem über den Nachlaß des am 3. Auguſt 1832 verſtor⸗ 
denen liegen Brauermeiſters Michael Gottfried Puſch⸗ 
mann ver erbfchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden 
‚ fo werden alle diejenigen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas an Gelde, Sachen, Effekten oder Briefſchaften hin⸗ 
ter ſich haben, an 7 „davon Niemanden etwas zu ber⸗ 
Ade vielmehr ai ericht davon Anzeige zu machen, und 
die Gelder oder Sachen, jedoch mit Vorbehalt ihrer daran has 
benden Rechte, in das Depoſitorium des unterzeichneten Ge⸗ 
richts . mit der Warnung, daß, wenn dennoch an 
einen Andern etwas bezahlt oder ausgeantwortet werden ſollte, 


* 


7 
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bis zu feinem 


dieſes fir nicht geſchehen erachtet, und zum Beſten der Maſſe 
anderweit ae wenn aber der Anhaber ſolcher Geider 
oder Sachen dieſelben verſchweigen oder zuruͤckhalten ſollte, er 
noch außerdem alles ſeines daran habenden Unterpfandes und 
andern Rechts fuͤr verluſtig erklaͤrt werden wird. 
Hirſchberg, den 4. Februar 1883. 
oͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
a v. Roͤnne. 


e BR 3 
hrfach an mich gerichtete Anfragen veranlaſſen mich zu 
der Anzeige, daß mein hier beſtehendes Etabliſſement im Kont- 
miſſion⸗ ine e a e e gleichzeitig bezweckt, Aufträge 
um Eins und Verkauf landwirthſchaftlicher Produkte fuͤr hie⸗ 
175 und auswaͤrtige Rechnung zu uͤbernehmen. 

Ich erlaube mir demnach die reſp. Herren Gutsbeſitzer und 
Oekonomen hiermit ergebenſt zu erſuchen, mich mit Proben 
Ihrer zum Verkauf geſtellten Koͤrner- und Samen: Sorten, 
Wolle, Flachs und jedes anderen beliebigen Produktes geneig⸗ 
teſt zu verſehen, um nach dieſen Proben den Verkauf auf Lie 
ferung beforgen zu können. a 

Breslau, den 1. Maͤrz 1833. 

> Geifer 


Moritz Ge ae 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5, im goldenen Loͤwen. 


Empfehlung f 
der neu errichteten Schönfärberei 
von J. M. Jackel, 
aͤußere Ohlauer⸗Straße Nr. 56, gegenüber der Kö: 
nigs⸗Ecke und dem Theater in der ſogenannten 
a Faͤrber⸗Ecke. 


In meiner neu errichteten Faͤrberei werden alle Arten Zeuge 
ſo wie Garne aus Wolle, Seide, Leinen und Baumwolle in 
allen möglichen Couleuren aufs beſte und billigſte gefärbt, 
eben fo auch getragene Kleider, Tücher, Schawls u. dgl. nach 
Bd dauerhaft umgefärbt und gut appretirt. l 

it der Verſicherüng beſter, reeller und puͤnktlichſter 
Bedienung (auch bei geringen Gegenitinen), verbinde ich 
die Bitte um geneigten Zujpruch, J. M. Jaͤckel. 


Das Dominium Penkendorf, 6 Meilen von Bres⸗ 
lau, 1 Meile von Schweidnitz, J Meile von Wuͤrben 
hat eine bedeutende Menge Erlen-Pflanzen für einen 
ſehr billigen Preis zu ve kaufen, und haben ſich Kauf⸗ 
luſtige bei dem daſigen Revier» Jäger Fran h zu 
melden. N * f 


Eine Gutspachtung von 1000 bis 


3 3000 . i 7 
wi oder laͤngſtens Term. Joh. zu entriren geſucht, un⸗ 
age hierzu wird r Eithograph. Canter, G. Groſchen⸗ 


aben. 


traͤge 
Si 5 7, unter Adreſſe 5. G. poſtfrei zu übernehmen die 


100 bis 120 


Scheffel geleſene kleine fruͤhe Saamen⸗Erbſen 
verkauft das Dom is, 0 f 


um Priſtram bei Nimptſch. 


* 


Anerbieten 
wegen Getreide-Aufschüttung 

Mancher der Herren Gutsbesitzer wird vielleicht 
wünschen, die zum Verkauf bestimmten Getreide-Vor- 
räthe noch vor Anfang der Feld-Arbeit zur Stadt bringen 
zu können, und es dürfte denenselben daher wohl nicht 
unangenehm seyn, wenn ich hiermit öfferire, diese Vor- 
räthe in meinen vor dem Nicolai-Thor an der Oder lie- 

nden Speichern, in welchen 
äume vorhanden sind, aufnehmen zu lassen, und zwar 

für den Betrag von 6 Groschen pro Winspel pro Monat, 
exclusive Pflege und W weiche letztere 
Kosten jedoch unbedeutend sind, 2 — 

Der in der Oder oft sehr schnell wechselnde Wasser- 
stand verursacht bei den Schiffs-Frachten zuweilen einen 
Unterschied von 10 à 20%, welcher auf die Preise ein- 
Wirkt, aber nicht stattfinden würde, sobald die zu ver- 
kaufenden Vorräthe hier bei der Hand sind, um bei ein- 
tretendem Begehr rasche Verschiffungen vornehmen zu 
können. Ich bin nächstdem auch bereit, auf Verlangen 
dagegen Vorschüsse zu leisten. 

Die Anmeldungen erbitte ich mir in das Comptoir 
meiner Weinhandlung, Junkernstrafse Nr. 2. ; 
A. G. Lübbert. 


te bequemeSchüttungs- 


Capital⸗Geſuch. R 

„2500 Rthlr. und 2000 Rthlr. werden ſogleich auf Keine 
Häufer geſucht, beide Capitale kommen in der erften Hälfte 
des Taxwerths zu Da auch buͤrgt der Eigenthuͤmer mit ſei⸗ 
nem Privat⸗Verm 01 und 
Naͤheres Nikolai⸗Straße 

Anzeige. 

Ein gut ausgeſpielter Wiener Mahagoni⸗Fluͤgel wird 
8 zum Verkauf ausgeboten, Das Nähere 
hierüber erfährt man in der Carls⸗Straße Nr. 36, drei Trep⸗ 


pen hoch, bei Madame Cohnt. 
reslau, den 7. Maͤrz 1833. 


r. 2. 


Eine Post feine Schaafwolle, 130 junge, ganz ge- 
sunde Merino-Mutterschaafe, einige Stähre und se 
früh reifende Saamen -Erbsen sind zu verkaufen beim 
Dominio Seifrodau bei Wohlau. 


Reis» Auftion. g 
13 Tonnen Carol. Reis ſollen Montag den 11. Maͤrz, 10 
Uhr, auf der Packhofs⸗Niederlage pr. Auktion verkauft werden 
von C. A. Faͤhndrich. 
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iebt darüber genügenden Aus weis. 1 


fh geſtraltes in S5 Udegg a 5 ſtets zur Aus 
n geſtrelftes in Bo rniren, us: 
wahl die Handlung F. A. Hertel, am Theater a 


Eine Windhlindin, auf den Namen Juno hoͤrend, weiß 
und Iehtaarz efleckt, iſt den 23. Februar verloren aeg pern: 
wer ſolche gefunden, wird erſucht, fie bei dem pe or Herrn 
19 auf dem Lorenzhof vor dem Nikolat» Thor abzu⸗ 
geben. 


Wir empfingen fo eben einen Transport von gut gearbeite⸗ 
ten Kupfer⸗ und Blechwaaren aller Art, und verkaufen dieſel⸗ 
ben zu den billigſten Preiſen. \ 

F. Weck und Comp., Schmiedebruͤcke Nr. 62. 


Zu vermiethen und Term. Oſtern zu beziehen, iſt im alten 
Rathhauſe am Ringe die 2te Etage, W 8 Piecen, 
vielem Beilaß, als auch Stallung und Wagenremiſe. 


iſt im Hospital &. Bernardin, von Oſtern dieſes Jahres ab, 
40 a feuerſicheres Gewölbe, und das Näher beim 
Schaffner dafelbft zu erfragen. 5 


Angekommene Fremde. 


u ver miethen 


nikowe. — Im Rautenkranz. ker Kau'm. Schleſinger aus 
Brieg. — Im großen Keiftonb: br. Rekt. Lanze a. Neiſſr. 
Im blauen Hirſch: Hr. Londesälteſter v. Proſch a. Haus⸗ 
dorf. — Im gold. Schwert De Kaufleute: Hr. Wagner 
a. Leipzig. Hr. Chandelle a. Stollberg. Hr. Schmidt a, Kro⸗ 
nenberg. Hr. v. Halle a. Hamburg. Hr. Garrigues a. Leipzig. 
In 3 Bergen: Dr. Kzufm. Wollheim a. Hamburg. 

In Privat» Logis: Reusfche Scraße No. 67. Hr. Kauf 
maun Schmidt a. Neiſſe. — Dorotheengaffe No. 8, Hr. Kaufm. 
Winter, u. Hr. Apotheker Hausleutner, a. Reichenbach. — Maik 
> No. 1. Frau Majorin d. Hoven a. Groß⸗Giogau. — Kia: 
ſterſtraße No. 2. Or. Kammerherr v. Reibnis a. Böhmwitz. 
Oderſirage No. 23. Hr. Kaufm. Friedländer a. Berlin. — Hr. 
Mil itairarzt Zahn aus Wohlau. —2 


Getreide Preiſe in Courant. 


Breslau, den 


7. Marz 1883. 


Hoͤchſter. Mittlerer Niedrigſter. 
Waizen: 1 Rtlr. 15 Sgr. — Pf. 1 Ntir. 8 Sgr. 9 pf. 1 Atlr. 2 Sgr. 6 
aden 1 Ktlı. 2 Eh. 6 Pf. 1Ntir. — Sgr. 9 Pf. — Ktlr. 29 Sgr. — Pf. 
Gerſte: — Ktlr. 23 Sgr. — Pf. — Ktlr. 20 Sgr. 6 Pf. — Ktlr. 18 Sgr. — 
Hafer: Rtlr. 17 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 15 Sgr. 9 Pf. — Ktlr. 14 Sgr. — Pf. 


* 
‘ 


